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n: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Der Donbsfall. 
Eine ſchweizeriſche Novelle, von Alexander Dumas. 
(Fortſetzung.) 
Der Lieutenant Lambert hatte dieſe Bewegungen mit einer 
Art eiferſüchtigen Haſſes beobachtet. 

„Sie kommt nicht!“ flüſterte ihm der Lieutenant höhniſch 
zu; „ſie mußte ſich einſchließen, um das Feſt nicht mit anzu⸗ 
ſehen. ...“ 

„Aha! Du denkſt immer an ſie, armer Junge?“ 

„So lange ich lebe!“ verſetzte der Jäger, und ſeine Augen⸗ 
brauen zogen ſich drohend zuſammen; aber ſein Groll wich 
ſchnell wieder. ; 

„Sie kommt nicht,“ fuhr der Offizier lachend fort. — „Auf 
Ehre! Du läßt Dich nicht leicht zurückweiſen, denn ſie hätte 
Dir ſagen ſollen ... Doch Du biſt ein zärtlicher Schäfer, und 
Be Zweifel trachteſt Du nach der Krone für beſtändige treue 

iebe! .. * 

Daniel drückte die Büchſe krampfhaft in den Händen, es 
ſchauderte ihn am ganzen Leib; doch ein letzter Blick auf die 
Waffe ſchien ſeinen Gedanken eine andere Wendung zu geben. 
Sein Geſicht heiterte ſich auf, ein Lächeln ſpielte auf ſeinen 
Lippen, und den Offizier leicht am Arme nehmend, deutete er 
ſchnell auf eines der Schiffe, von denen der Strom wimmelte, 
= flüfterte ihm zu: „Ihr täuſcht Euch, Herr, fie iſt da, da 

EM 


Jules zuckte mit den Achſeln, ſchaute ſich aber haſtig nach 
h bn von Daniel bezeichneten Perſon um. Anfangs wurde es 
Swe ſie mitten unter dieſer ungeheuren Menge von 

ffen jeder Größe, welche bis zum Verſinken mit Neugieri⸗ 
gen beiderlei Geſchlechtes beladen waren, zu entdecken. End⸗ 
lich gewahrte er ein winziges Schiffchen, das ſich hinter einem 
großen Nachen der kleinen Flotte verbergen zu wollen ſchien, 
und in dieſem Schiffchen ein großes hübſches Mädchen in der 
anmuthigſten Landes tracht; die hübſche Schifferin trug ein 
ſammtnes über die Bruſt geſchnürtes Mieder, ein rothes Unter: 
röckchen und ein geſtſcktes Halstuch. Ein Strohhut diente ihr 
zum Schutz gegen die Sonnenſtrahlen, ohne ihr reizendes Ge- 
ſicht voll Friſche und Ausdruck zu verdecken. ET 

Sie war allein; mit beiden Händen führte fie die leichten 
Ruder, mit welchen ſie das ſchwache Schiffchen auf dem Spie⸗ 
gel des Stromes tanzen ließ. In ihrer anmuthigen Stellung 
hatte fie etwas von einem Vogel, der gerade feine Schwingen 
ausbreiten will, um beim geringſten Geräuſch wegzufliegen. 
Ihr ſchwarzes Auge, das unter dem Schatten ihres Hutes her⸗ 
vorleuchtete, flog lauernd und unſtät über die Menſchenmenge. 
Als fie ſich von den beiden jungen Männern beobachtet fah, 
griff ſie in die Ruder und ſchien verſchwinden zu wollen. — 
Lieutenant Lambert Big ſich auf die Lippen. 

„Schon gut!“ murmelte er vor ſich hin; — „ſie kommt 
alſo trotz ihres Verſprechens? ...“ Ex drehte ſich um, feinem 
Gegner einige verletzende Worte zuzuflüſtern, allein der Trom⸗ 
petenſchall verkündete den Anfang des dritten Ganges, und der 


Schweizer⸗Amtmann rief ihm heiter zu: „Ihnen gebührt die, 


Ehre des eiſten Schuſſes, Herr Lieutenant! zielen Sie gut, denn 
dieſer Schuß entſcheidet. Unſer Daniel iſt ein ſchlimmer Geg⸗ 
ner!“ Dieſe Worte weckten den Offizier aus ſeinem Sinnen; 
raſch hob er die Büchſe, und begann zu zielen. Ein tiefes 
Schweigen herrſchte unten der Menge; Aller Augen waren nur 
auf ihn und den Vogel am Ziel gerichtet. Doch innerer Groll, 


Eiferſucht und verletzte Eigenliebe beherrſchten den Lieutenant, 
und raubten ihm im entſcheidenden Augenblicke das richtige 
Augenmaaß, ſeiner Hand die frühere Sicherheit. Zweimal 
legte er an, zweimal ließ er die Büchſe wieder ſinken, denn er 
fühlte, daß er zitterte. } 
„Seht, Herr Lieutenant, unverwandt ſchaut fie auf Euch!“ 
flüſterte ihm Steinbach traurig zu; „unterdeſſen wünſcht ſie 
Euch Glück.“ Lambert antwortete nicht; er ſchämte ſich jetzt 


‚| feiner Aufregung, zog raſch am Drücker und der Schuß ging 


los. Die Stille der Menge ließ ihn nichts Gutes ahnen. Und 
wirklich ſah er, als der Rauch ſich verloren hatte, den Vogel 
noch ruhig an ſeinem Seile hängen. Mit einer Verwünſchung 
wollte er ſeine Büchſe am nächſten Felſen zerſchlagen. 

„Er hat gefehlt!“ ſagte der Amtmann Lambert betroffen; 
„ich hielt Jules für den beſten Schützen der Provinz!“ 

„Nur Geduld,“ ſagte der ſchweizeriſche Amtmann tröſtend, 
„vielleichl hat Daniel auch kein Glück . der Geſchickteſte wankt 
im entſcheidenden Augenblicke ein wenig!“ 

„Vorwärts, Daniel!“ riefen die Schweizer aus der Menge, 
„die Reihe iſt an Dir!“ 

Daniel kam langſam heran, und ſtellte ſich in die Schuß⸗ 
linie; der Offizier machte mit ironiſcher Höflichkeit Platz. 

„Du magſt fehlen oder treffen, täppiſcher Burfche; ich habe 
mich bereits revangirt!“ raunte ihm der Offizier zu. Der Jaͤ⸗ 
ger blieb aber kalt, ſtellte ſich langſam und mit Würde an den 
beſtimmten Platz, nahm ſodann ſeine Büchſe herauf, und ſagte 
laut: „Auf den Kopf!“ 

Zugleich gab er Feuer beinahe ohne zu zielen. Der metal⸗ 
lene Vogel war an den Kopf getroffen, wie es Daniel vorher⸗ 
geſagt hatte, und wirbelte an dem Seile herum, mit dem er 
an den Maſt angebunden war. 

„So werde ich auch einen Feind erwarten,“ ſagte Daniel 
548 au dem ſchmucken Dffizier und wandte ſich triumphi⸗ 
end ab. 

Mächtiger Beifallruf übertönte einige Augenblicke das 
Toſen des Waſſerfalls. ö 

„Sieg dem Canton Solothurn!“ ſchrieen ſtolz die Schwei⸗ 
zer. — „In der That ein guter Schuß!“ ſagten die franzöſi⸗ 
ſchen Gebirgsbewohner ſtaunend; von einem ſolchen Schützen 
überwunden zu werden, iſt keine Schande!“ 2 

„Wohlan!“ fagte der alte Lambert mit einem Seufzer, und 
ſtand auf, — „wir müſſen Daniel Steinbach den Preis zuer⸗ 
kennen.. .. Was halten Sie davon, Herr Amtmann von Eos 
lothurn?“ 

„Nicht mehr als billig,“ gab der zur Antwort; „doch wenn 
Daniel mir folgen wollte, fo würde er die Dame, die ihn frönen 
ſoll, geſcheidt wählen!“ ſetzte er mit einem bezeichnenden Sei⸗ 
tenblick auf ein altes, mit Schönheitspflaͤſterchen und Geſchmeide 
bedecktes Fräulein hinzu, das an der Seite ſeines Amtsbruders 
ſaß und deſſen leibhaftige Schweſter, die mehr als ſechzigjährige 
Tante des franzöſiſchen Offiziers, war. 

„Es giebt auch ſchöne Damen in den Cantonen!“ erwiderte 
Amtmann Lambert, um es auch ſeinerſeits nicht an Compli⸗ 
menten fehlen zu laſſen; „meiner Anſicht nach wäre es eine 
große Ehre, den Preis aus der ſchönen Hand der Mademoiſelle 
Greiz, der Tochter unſeres Freundes, des Amtmanns von So⸗ 
lothurn, zu empfangen!“ Dabei bezeichnete er dem Sieger 
durch eine Bewegung mit der Hand ein großes, rothhaariges 
Mädchen mit Zriefaugen, welche ebenfalls auf der Erhö⸗ 
hung ſaß. 3 in 
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Daniel Steinbach ſchien die artigen Einflüſterungen der 
beiden Beamten kaum zu vernehmen. Die Hände auf der noch 
rauchenden Büchſe, ſchaute er unverwandten Blickes gegen den 
Fluß hin. . 5 

„Ehrenwerthe Herren,“ fragte er endlich laut, „hat der 
Schützenkönig nicht das Recht, ſeine Königin ſich ſelbſt zu 
wählen?“ 

Man bejahte. a 

„So bringe man den Preis her!“ fuhr der Jäger fort, — 
„und ich will die Hand bezeichnen, die mir denſelben überxei⸗ 
chen ſoll.“ 5 

Als man ihm den Silberpokal und den Kranz von Eichen⸗ 
laub gegeben, welche er ſeiner Geſchicklichkeit zu verdanken 
hatte, blieb er einen Augenblick unbeweglich ſtehen, als überlege 
er ſich die Wahl noch. Lieutenant Lambert, der einige Schritte 
von ihm ſtand, beobachtete ihn mit einer gewiſſen Unruhe. Die 
Menge hatte den Schießplatz beſetzt, und forderte ihn jubelnd 
auf, ſich zu entſcheiden. Endlich drängte Daniel die Neugieri- 
gen auseinander, und ging dem Fluſſe zu; ohne Zweifel befand 
ſich die auserwählte Dame in einem der Nachen, welche den 
Strom bedeckten. 

„Es iſt die Frau des Lieutenants der Provinz, die dort in 
dem großen mit Teppichen behängten Schiff,“ flüſterten die 
Frauen. „Man könnte ſie für eine Königin halten!“ 

„Nein, er holt ſich die alte Marquiſe von St. Marc, die 
ihren Enkel zum Feſt begleitet hat!“ meinten Andere. a 

Inzwiſchen hatte Daniel am Ufer, den Kranz in der Hand, 
Halt gemacht, und ſchien von Neuem unſchlüſſig. Plötzlich 
fuhr er auf. Mitten im Wirrwarr von Schiffen, welche ſich 
in allen Richtungen hin und her trieben. wurde der ſchon oben 
erwähnte Nachen ſichtbar und floh, als wolle er ſich verbergen, 
dem entgegengeſetzten Ufer zu. Der junge Schmuggler ſtieß 
einen Fleudenſchrei aus, warf ſeinen Hut weg, und ſprang in 
den Fluß. Dieß war das Werk eines Augenblicks, und Daniel 
veiſchwunden, ehe nur Jemand ſein Vorhaben ahnen konnte. 
Doch bald erſchien er wieder, und ruderte kräftig mit der einen 
Hand darauf los; mit der andern hob er den Kranz und den 
ſilbernen Becher über den Kopf empor. 

\ (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Stellung des Weibes bei den Deutſehen. 


Ich glaube die Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit dieſer 
Wendung (nämlich der Lyrik zur Liebe), welche die neue Kunſt 
im Gegenſatze zur alten nahm, zu erkennen. In unſerer neuen 
Welt, wo aus dem Leben die Poeſie völlig entſchwand, wo Be⸗ 
dürfniſſe, verftändige Richtung, die Schwierigkeit der Subſi⸗ 
ſtenz, die getrennten Stände, die angeftrengte Thätigkeit des 
Kopfes und der Hände, kurz, wo Alles darauf hinſttebt, den 
Verſtand und den praktiſchen Sinn auf Koſten des Gemüths 
allein zu bilden, konnte die Poeſie, falls ſie überhaupt ihre Exi⸗ 
ſtenz behaupten wollte, nicht beſſer thun, als wenn ſie ſich des 
eben reifenden Jünglings, wenn die erſte Geſchlechtsliebe ihn 
finnig und weich macht, gewaltig bemächtigte. Sie mußte ihn 
bei dieſer feiner inneren Beſchäfligung faſſen, ihm dafür Nah⸗ 
rung bieten, von da aus ſein moraliſches Weſen zu reinigen, 
von da ihn für alles Gute und Schöne empfänglich zu machen 
ſuchen. Es frage ſich Jeder unter uns, der Sinn für Edles 
und Gutes in ſich hat, eb er ihn der Erziehung, der Schule, 
dem Umgang der Religionslehre mehr zu verdanken habe, als, 
(von der angebornen Natur abgefehen) den Grundſätzen, die 
ſich in ſolchen Jahren mitten in der erſten gemüthlichen Ver⸗ 
ſenkung bilden und ihren äußern Anſtoß gewohnlich von neue 
rer Dichtung erhalten, die erſt in dieſen Jahren anfängt, für 
den Jüngling Reiz zu bekommen, weil ihn jetzt erſt jenes Vor⸗ 
herrſchende in ihrem Inhalte ergreift. Die heilige und fanfte 
Stimmung des Menſchen in dieſer Periode, im Vereine mit 
einer Dichtkunſt, die dieſe Stimme hervorzurufen und zu unters 
halten ganz geeignet ift, hält in uns allein eine ideale Seite 
gegen die materielle Welt, in der wir uns umtreiben, auftecht; 
denn jene Zeit ſetzt ſich noch über Rang und Stände, über 
Brodforgen und Convenſenzen und Alles, was an unſerer edle⸗ 
ren Natur gefährlich nagt, hinweg, und ſie ſetzt den Mann in 
eine enge Beziehung zu dem Weibe, das in der neuen Zeit die 
poeliſche Seite der Geſellſchaft bildet, wie es in der alten Welt 
der Mann that, weil ehemals auf dem Manne wie heutzutage 
auf dem Weibe die Laſt des Lebens nicht ſo unmittelbar ruhte, 
wie auf dem männlichen Theile der jetzigen Geſellſchaft, weil 
das Weib heute, wie einſt der griechiſche Bürger, den gemeinen 
Berührungen des Lebens entzogen, weil es den Einwirkungen 
des Rangſinnes, den Verderbniſſen durch niedrige Beſchaͤfti⸗ 
gung, der Unruhe und Gewiſſenloſigkeit der Erwerbſucht nicht 


ausgeſetzt iſt und weil von Natur ſchon das Weib mehr als der 
Mann gemacht iſt, mit der höchſten geſelligen Ausbildung den 
Sinn für Natürlichkeit und die urſprüngliche Einfalt des Men⸗ 
ſchen zu vereinen und die letztern nicht dem erkünſtelten geſelli⸗ 
gen Leben aufzuopfern. Die geänderte Geſtalt der äußeren 
Verhältniſſe in neuerer Zeit bedingte ſogar dieſe Art Gefühle, 
die in dieſen Dichtungen (Minneliedern) fo ausſchließlich behan⸗ 
delt ſind, mehr als man glauben ſollte. Die Hinderniſſe und 
Beſchwerden unſeres Lebens wehren uns den leichten Genuß 
und die raſche Befriedigung der Alten; fie ſchrecken uns in uns 
zurück, fie erzeugen die undeſtimmte Sehnſucht nach einer Ge— 
fährtin, die uns die Laſten des Lebens tragen hilft und dieſe 
Laſten kannte der Grieche ſo wenig, wie unſer eheliches und 
häusliches Glück. Ohne das Weib wäre für jede fein fühlende 
Seele das heutige Leben nicht zu ertragen, und es war eine 
wunderbare und wohlmeinende Fügung des Schickſals und der 
Vorſehung, daß, als ſie die Ordnungen der alten Welt und 
mit ihnen den Seelenadel der alten Männer zerſtörte, ſie die 
Frauen aus ihrer Unterordnung heraushob und zur Herrſchaft 
über die Gemüther berief, ohne die die neue Welt in Gemein⸗ 
heit der Beſtrebungen auf's Tiefſte hätte herabſinken müſſen. 
Nicht einmal da, wo das Weib aus dieſer ſchönen Beſtimmung 
herauswich, wo es feine Unabhängigkeit zum frivolen Leicht 
ſinn mißbrauchte, nicht einmal da hat ſich das Leben auf einer 
Höhe erhalten können, die dem menſchlich Empfindenden ge⸗ 
nügte, denn welcher Beſſere unter uns möchte in dem Zuſtande 
einer Pariſer Welt Anderes als Widrigkeit und Ekel empfin⸗ 
den? Nur wo, wie in Deutſchland, das Weib, indem man ihm 
jene größte und ſchönſte Gewalt einräumte, von jeder Anma⸗ 
ßung einer weiteren Herrſchaft abſtand, nur wo es dieſer Auf⸗ 
opferung des Mannes jene andere entgegenbrachte, mit der ſich 
jeder ächt weibliche Charakter des Mannes und ſeiner kleinen 
Bedürfniſſe pflegend und dienſtfertig annimmt, nur wo häus⸗ 
liche Tugend im Weibe aufrecht erhalten ward, nur da füllt 
das Weib die würdige Stellung würdig aus, die ihm die Natur 
angewieſen hat. Wir dürfen es freudig ſagen, kein Volk der 
Welt kann ſich in alter und neuer Zeit hiermit uns verglei⸗ 
chen. Und mögen Chriſtenthum und Naturanlage zur Erfchafe 
fung und erſten Geſtaltung dieſes Verhältniſſes in der neueren 
Geſellſchaft das Frühere und Weſentliche gethan haben, ſo iſt 
es gewiß, daß erſt das ritterliche Leben und dieſe ritterliche 
Minnepoeſie demſelben ſeine Blüthe gegeben, ſowie hernach 


die folgende Zeit des bürgerlichen Hausſtandes erſt die Reife 


hinzugab; der Genuß der Früchte war vielleicht erſt uns Spä⸗ 
ten vorbehalten. (Gervinus, I., 301 f.) 


* 


Terminus ſatalis. 


Neujahr! dieſer Terminus fatalis iſt wieder da, wo Jeder 
feine Bilanz zu ziehen pflegt und wo nicht Wenige zu der Ge- 
wißheit gelangen, daß das Reſultat und die Frucht einer jahre⸗ 
langen Anſtrengung ein Deficit iſt! 

Dieſer Terminus fatalis, der bislang leider noch derjenige 
Zeitpunkt iſt, wo es bei Vielen, nach einer nicht mehr zeitge⸗ 
mäßen Obſervanz, dem Handwerker erlaubt iſt, über die Arbeiten 
und Lieferungen des verfloſſenen Jahres Rechnung zu ertheilen, 
legt uns mit unmwiderfireblicher Gewalt die Pflicht ob, noch⸗ 
mals die Art und Weiſe, wie die Neujahrsrechnungen größten⸗ 
theils bezahlt zu werden pflegen, zum Gegenſtand öffentlicher 
Beſprechung zu machen. Wir verlaſſen den Weg des „Bit⸗ 
tens“ noch nicht, denn wir hegen noch immer die Hoffnung, 
daß in unſerm Kreiſe ſo viel rechtlicher Sinn und Humanität 
übrig geblieben, daß es nur der Bitte, wenn auch einer foitge⸗ 
ſetzten, bedarf, um alle unbillige und unedle Behandlung des 
Handwerkers abzulegen. Wenn wir bei unferer heutigen Be⸗ 
fprechung früher ſchon Geſagtes wiederholen, fo iſt dies natür⸗ 
lich, eben weil ſie den nämlichen Gegenſtand betrifft. — 

In der Kauf: und Handelswelt iſts ein Axiom, ein unbe⸗ 
ſtrittener Grundſatz, daß, je öfterer das Geſchäftskapital umge⸗ 
ſetzt wird, um ſo ſchwunghafter, um ſo gewinnbringender ein 
Geſchäft betrieben werden könne; die Verwirklichung dieſes 
Grundſatzes hat ſich die Handelswelt zum Ziele ihres Strebens 
gemacht, und das Kreditgeben gehört betreits zu den Ausnah⸗ 
men, zu den Seltenheiten; in dieſem Streben iſt man aber 
nicht billig; denn während der Kauf- oder Handelsmann aus 
allen Kräften dahin trachtet, feine Zahlungsbedingungen auß 
die einzige und einfache: „per comptant“ zurückzuführen und 
zu beſchränken, fordern noch ſehr viele vom Handwerker einen 
Kredit von einem Jahre! iſt das billig? iſt der Handwerker ein 
Mann, der gar nicht darauf zu ſehen braucht, wenn er fein 
ſauer verdientes Geld empfängt? — Die Antwort auf dieſe 
Fragen iſt unſchwer, und wird ohne Zweifel allſeitig mit einem 
„Nein“ gegeben werben; ei ja! warum muthet man dem Hand⸗ 
werker denn noch immer zu, was man ſelbſt nicht thun mag, 
nämlich: das Kreditgeben! das iſt unrecht, doppelt unrecht 
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wenn man bedenkt, daß dem Handwerker die Mittel nicht zu 
Gebote ſtehen, wie dem Kaufmann, ſich Geld zu verſchaffen, 
während er gleichwohl gezwungen iſt, die meiſten ſeiner Bedürf⸗ 
niſſe und Anſchaffungen von Materialien für ſein Handwerk 
baar zu bezahlen: und das berückſichtigt man ſo wenig!? Das 
ſchmerzt uns, und das ſchmerzt uns um fo tiefer, als leider, 
nicht ſelten der Zumuthung der Kreditirung bis Neujahr erbärm: 
liche eigennützige Abſichten zum Grunde liegen. — 

Darum fort mit den ſogenannten Neujahrsrechnungen, wir 
bitten, wir flehen darum! Statt deſſen bezahle man den Hand: 
werker, je nach dem Betrage ſeines Verdienſtes, monatlich, alle 
2 Monate, laͤngſtens alle Trimeſter! Wie viele Thränen, wie 
viel Kummer und wie viel empfindliche Verlegenheiten würden 
dann manchem armen Handwerker erſpart! Man bedenke dies, 
wir bitten darum; man bedenke, daß alsdann auch der Hand⸗ 
werker zu einem ſchwunghafteren Betrieb ſeines Gewerbes 
befähigt iſt! Man bedenke: daß er alsdann auch im Stande 
iſt, billig zu fein und nicht in die fonft beinahe unabweisbare 
Nothwendigkeit verſetzt iſt, durch Preisüberſetzungen, ja durch 
5 ſyſtematiſch unmoraliſche Handlungen zu 
egehen! : 

Aber das iſt noch nicht Alles, was die Exiſtenz des Hand: 
werkers erſchmert, daß er Kredit geben muß bis Neujahr; in 
‚einem hoben Grade wird dies Uebel potenzirt durch die Art und 
Dip wie von verſchiedenen (wir ſagen gerne: nicht von 
allen) Seiten die Rechnungen der Handwerker bezahlt werden. 

(Beſchluß folgt.) 


Cavaliermäßige Unterhaltung. 


Scene: (Eine Straße. Auf der einen Seite ſieht Herr 
v. S. zum Fenſter heraus. Das Fenſter vis-à-vis öffnet ſich, 
und man erblickt, eine Cigarte im Munde, und eine Zeitung 


in der Hand, den Lieutenant v. X.) 
L. v. X. G'morgen! - 
H. v. S. (gedehnt und vornehm gelangweilt) G'morg'n! 
N Oauſe.) 0 
L. v. X. (mit verklärter Miene.) Drin jeweſen jeſtern? 
H. v. S. (vornehm, aber ſchmunzelnd.) Ja wöll! 
L. v. K. (begeiſtert.) Amüſirt? 
H. v. S. (begeiſtert.) Famos! 
(Pauſe.) 
L. v. k. G'morg'n! 
H. v. S. G'morg'n! 
(Die Fenſter ſchließen ſich.) 
Lokales. 
(Unfall auf der Niederſchleſ⸗-Märkiſchen Eiſen⸗ 


bahn.) Am 14. d. Mis. langte der Mittagszug der erwähn⸗ 
ten Bahn ſtatt um 113 Uhr erſt gegen 10 Ubr Abends In 
Die Urſache war ein Unfall zwiſchen Sommerfeld und Guben, 
den die Breslauer Zeitung folgend beſchreibt: 

Dem Perſonenzuge nämlich, welcher am 13ten Morgens 
von hier nach Beꝛlin abging, folgte als Doppelzug ein Trai 
leerer Wagen. Letzterer konnte jedoch dem Hauptzuge nicht 
folgen, ſondern mußte in Sorau Halt machen, ſetzte aber ſpä⸗ 
ter ſeine Fahrt weiter fort. Natürlich konnte er bei Tage das 
Ziel ſeiner Reiſe nicht erreichen. Er war ungefähr um 24 Uhr 
ne Nacht zwiſchen Jeßnitz und Guben angelangt, als ihn 
= Breslau-Berliner Nachtzug ereilte. Beſagter Traln leerer 
e war nämlich dort im Schnee ſtecken geblieben und die 

a denden Beamten eben beſchäftigt, mit Spaten und Schau⸗ 
an das Hinderniß aus dem Wege zu räumen, als der vorhin 

Me Breslau⸗ Berliner Nachtzug mit aller- Schnelligkeit, 
Zuge 6 0 Maſchinen an der Spitze, heranflog und mit dem 

fon agen zufammenftieß, von Bent, fünfe über den 

2 H wurden. Einer von den, zu 
a. gebörenden Schaffnern ift ſchwer verletzt, 
ei 9 155 Onenzuge weiter nichts widerfuhr, als daß 
e agenfenſter derſprangen. — Unterdeß war es ſpät 
g worden, ſchon war auch der von Berlin abgegangene Perſo⸗ 
vondug herbeigekommen und noch immer hatte man die Bahn 
en den Hinderniſſen nicht befteit, ſo daß der Unglücksort paſ⸗ 
wear geweſen wäre. Es war alfo kein anderes Mittel, um 
eiter zu kommen, als daß die Paffagiere, welche von Breslau 
dan ſich auf die Wagen begaben, welche eben Berlin ver⸗ 
pen hatten, und fo umgekehrt. — Der Perſonenzug, welcher 


ne Breslau gekommen, fuhr alfo mit den Berliner Paſ⸗ 


egnitz, 


wo plötzlich mehrere Federn des Tenders zerbrachen. 


— 


* 


ach Breslau zurück und gelangte ungeſtört bis dieſſeits 


Natürlich mußte der Zug ſo lange halten, bis der Tender bei 
Seite geſchafft und eine Hilfsmaſchiene herbeigeholt war, 
welche letztere den Zug auch glücklich nach Breslau führte, wo 
er aber, ſtatt um 11 Uhr 15 Minuten Vormittags, um 9 Uhr 
30 Minuten Nachts eintraf. 


(Viehmarkt⸗Verkehr.) Im vorigen Jahre find bei Ge⸗ 
legenheit der hieſigen 5 Roß- und Viehmärkte zum Verkauf 
gebracht worden: 7700 Stück Pferde, worunter 247 junge 
Zucht⸗Pferde, 775 Stück Ochſen, 510 Stück Kühe und 2511 
Schweine. 


(Schiffahrt.) In demſelben Zeſtraum find ſtromabwärts 
hier angekommen: 564 Schiffe mit Eiſen, 442 Schiffe mit 
Zink, 94 Schiffe mit Zinkblech, 146 Schiffe mit Steinkohlen, 
3 Schiffe mit Glatte, 65 Schiffe mit Kalkſteinen, 85 Schiffe 
mit Kalk, 10 Schiffe mit Gyps, 2 Schiffe mit Steinſalz, 4 
Schiffe mit Thon, 32 Schiffe mit Rips, 33 Schiffe mit Wei⸗ 
zen, 38 Schiffe mit Hafer, 8 Schiffe mit Roggen, 4 Schiffe 
mit Gerſte, 3 Schiffe mit Rappskuchen, 2 Schiffe mit Klee⸗ 
ſamen, 16 Schiffe mit Mehl, 31 Schiffe mit Ziegeln, 3 Schiffe 
mit Cement, 983 Schiffe mit Brennholz, 5 Schiffe mit Stab⸗ 
holz, 3 Schiffe mit Reifftäben, 4 Schiffe mit Nutzholz, 53 Schiffe 
mit Eiſenbahnſchwellen, 8 Schiffe mit Bohlen, 10 Schiffe mit 
Reiſig, 6 Schiffe mit Korbmacher⸗Rutben, 2 Schiffe mit Glas⸗ 
flaſchen, 5 Schiffe mit Knochen, 6 Schiffe mit Lumpen, 5 
Schiffe mit Spiritus, 18 Schiffe mit Butter, 4 Schiffe mit 
Düngerkalk, 5 Schiffe mit Bretter, 26882 Gänge Bauholz, 
56 Gänge Brennholz und 5 Gänge Segelbäume. 


(Die Hartmann ſche Menagerie.) Seit einiger Zeit 
iſt auf dem Salvatorplatze eine Menagerie ausgeſtellt, die, 
wenn auch nicht zahlreich, doch mehrere ſehr ſeltene Exemplare 
aufzuweiſen hat. Darunter gehören namentlich die Kameel⸗ 
ſchafe mit weißem Körper und ſchwarzem Kopf, der ſehr große 
Eisbär, und vor allen die Waldmenſchen (Cynocephales 
hamadryas), eine Affenart, die lebend in Europa noch nicht 
gezeigt worden iſt. Außerdem findet man eine hübſche Samm⸗ 
lung von Affen verſchiedener Gattungen, Hyänen, einen brau⸗ 
nen, und einen Ameiſenbär ꝛc., ſo daß dieſe Menagerie dem 
Freunde der Naturgeſchichte eine intereſſante Unterhaltung 
gewährt. 8 


— n. — 


* 


Erwiderung. 


In Nr. 13 der Schleſ. Zeitung befindet ſich unter den In⸗ 
ſeraten unter dem Motto: „Wer einmal lügt, dem glaubt man 
nicht,“ ein Artikel, der ſich gewaltig darüber ereifert, daß in 
Nr. 7. des Beobachters bei dem Bericht über die Feuers brunſt 
zu Dürgoy geſagt worden iſt, die eine niedergebrannte Scheuer 
ſeileer geweſen. Wir haben unſern Bericht aus einer für 
uns glaubwürdigen Quelle geſchöpft, und follte dieſe geirrt 
haben, fo iſt nur geſchehen, was menſchlich iſt. Eine Berich⸗ 
tigung nehmen wir gern auf, weil wir dies für unſere Pflicht 
halten, den Vorwurf einer Lüge (d. h. einer wiſſentlich geſag⸗ 
ten Unwahrheit), weiſen wir zurück, und bedauern den Vek⸗ 
faſſer des obigen Inſerats um die ohne Noth hingeworfenen 
Inſertionsgebühren. 2 2 0 en 


Auswärtiges. 


Aus der Neumark treffen viele Anzeigen von Raubanfäͤl⸗ 
len und Diebſtahl ein. Auf einem Schloſſe in der Nähe von 
Königsberg a. M. war eine Diebesbande eingebrochen; ihre 
Anwefenheit aber entdeckt und die Geſellſchaft verjagt und vers 
folgt worden. Bei dem eiligen Anttitt der Flucht hatte man ein 
geladenes Gewehr zurückgelaſſen. Man zog den Schuß heraus 
und bei dieſer Gelegenheit kam ein Stück zum Pfropfen benutz , 
les beſchriebenes Papier zum Vorſchein. Es enthielt nicht 
allein die Adreſſe eines in einer benachbarten Stadt wohnenden 
Bürgers, ſondern auch die Verſicherung eines Beſuches, um 
gemeinſchaftliche Operationen dieſer Art zu machen. Man 
verhaftete den bezeichneten Bürger, und dieſer mußte nun 
feinen Helfershelfern die Kunde geben, daß fie willkommen fein 
würden; ſie wurden aber von der Polizei erwartet und verhaf⸗ 
tet. Auf dieſe ſonderbare Weiſe ſind ſämmtliche Complicen 
entdeckt und eingezogen worden. 100 2 
N Goose 60 


44 


2 dte li Name und Stand der Ver- Keli⸗ it. Alter- 
D N ſte. N ſtorbenen. a gen. Krankheit. 2 — 
eh p San 772 1 7 fin 12 Breslau als verſtorben Jan. 1 ner: 1420 f f a 5 
angemeldet: erſonen (60 männl, 51 weibl). Darunter find todt⸗ ab Re 
geboren 8; unter 1 Jahre 20; von 1—5 Jahren 19; von 5 — 10 Jah⸗ 2 (Handiungesicner . Simon. Re 298 an: 75 20 214 
ren 4, von 10 — 20 Jahren 55 von 20 dis 30 Jahren 9; von 30 — 40 d. Dr. Langendorf S.. jüd. Gehirnentzünd.. 2 8 — 
Jahren 33 von 40 — 50 Jahren 95 von 50 — 60 Jahren 153 von 60 Hauskoecht G. Blümel... ev. Lungenentzünd 24 2 
bis 70 Jahren 11; von 70 — 80 Jahren 9; von 80 — 90 Jahren 43 von Tagarb. G. Wirth. ev. Zehrſieber 40 — — 
90 — 100 Jahren 0. x d. Mühlenbauer R. Biewald S. ev. Schwache .. —— t 
Unter diefen farben in öffentlichen Kranken ⸗Anſtalten, und zwar Partikulier S. Georg.... . ev. Lungenlähmung. 65—— 
Ign dem allgemeinen Krankenhoſpital .. 18 d. Bardier J. Lucius S.. kath. Lungenlähmung. 10—— 
{ In dem Hofpitel der Eliſabethincrinnen. 1 d. KRaufm. N. Morie S.. kath. Maſern .... 3827 
In dem Hofpital der Barmherz. Bruder 4 d. Muͤhlenbauer A. Biwalt Ehefe. ev. Lungenſchwindſ. 30 — 
In der Gefangen» Kranken: Anſtalt. . 3 5 10. d. Poſt⸗Concukt. G. Maierste S. ev. Darmleid en.... 1 — 25 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 1 unehl. T.. ev. Schlagfluß. —. 48. — 
d. Tiſchlergeſ. C. Paͤtz S ev. Abzehrung 2 —— 
5 d. Schuhmachergef. P. Mathias T. ev. Krämpfe. 24 — 
Tag Name und Stand der Vers Reli⸗ Krankheit Alter d. Feilenhauer W. Bärmann S.. chrk. Krämpfe 4 17 
ftorsenen. gion. f in M T. Hunte 1110 ev. Abzehrung .... — 121 
5 N | d. Schneider Koch L. lath Kraͤmpfe . 414 
Dec. | | k | Kammmacherwt. Th. Zimmer. kath. Lungenſchlag. . . 52 _— 
21. Hausmann G. Blankenſtein. .... ev. Alterſchwäche.. . 68 — — Schneider F. Karnaſc h kath. Lungenlahmung. 55 —— 
30. R.⸗Canzl.⸗Inſp. Wtw. A. Fiſcher. ev. Nervenſchlag. . 67 9 — d. Schmiedegeſ. F. Flegel S. kath. Untetleibsleiden. —— 4 
Jan. RN | | Schuhmagerwiw. H. Schlicht... ev. Lungenſchwindſ. 41 — 
2 unehl. 8 n ev. Auszehrung .... 1 3 Schneiderwtw. L. Schelucke ev. Gelbſucht.. 50 — — 
d. Tiſchler S. Kaſchel Fr. ev. Magenleiden .. 56 — — d. Togarb. S. Grubereit Fr. ... ev. Lungenſchwindſ. 49— — 
6. Unverehl. C. v. Tſchirſchk ev. Bruſtleiden et Tagarb. P. Lymion kath. Lungenlähmung. 57 —— 
d. Bäder Th. Oskar S.. ev. Ma ſern. 9 — d. Tagarb. %. Stanke . ev. Waſſerſucht... | 3 u ha 
d. Tagarb. J. Strauß S.. kath. Abzehrung — — Zuckerſiederarb. Wtw. R. Wandel. ev. Leberverhaͤrtung. 48 — — 
d. Handſchuhm. Geſ. O. Ullrich T. | ev. Abzehrung ..... — 2 2¹ Schlffsſteuermann L. Stolpe .. ev Kraͤmpfe .. — 48 
7. Kaufm. J. Dittrich. ev. unterl.⸗Schwdſ. 5 L 11. unverehl. J. Buß... kath. Alterſchwäche.. 82 — 
d. Pflanzgaͤrtner A. König S... ev. Kraͤmpſee — 214 Unverehl. J. Hubi karh. Lungenläbmung. 22— — 
1 TEE: FREE ER bs | ev. Kraͤmpfe — 3114 d. Tagarb. G. Stieſch S kath. Leberverelterung, 28— 10 
Tagarb. M. Kruſch Fr.. ev. Lungenkeiden. . . 69—— d. Schuhmacher J. Riemev T... ev. Auszehrung ... 4 —— 
RT ee . FTodtgeboren .. — — d. Buchbalter J. Saleweky S... ev. Gehlrnentzünd. 29 — 
Sch miedswtw. Ch. Rosner... . ev. Alterſchwäche. 126. —| — Böttcherwiw. F. Zwin kel ev. Alterſchwäckhe. . . 76 2 — 
Fleiſchergeſ. G. Melzi g e. Stickfluß | 3-1 d. Korbmacher D. Freihold Fr... ev. Entkräftung. .. 60 8— 
Kaufm. ©. Schleſinger jüd. Lungenſchwindſ. 28 — — d. Schuhmachergeſ. A. Getlich T. chrk. Kraͤmpfſfe . — 214 
‚Schneider A. Ritter ev. Lungenſchwindſ. 51 — — Taubſt.⸗Inſt.⸗Eleve L. Knorn .... ev. Grippe. . 21 — 
Eleve d. Blind.⸗Inſt. G. Bartſch. ev. Waſſerſucht. .. . 28 — — Almoſengenoſ. C. Papritſch..... ev. Lungenentzuünd.. 83 —— 
| 3 2 j 8 —— dung 83 
Branniweinbr. Wiw. J. Ihfcher:. ev. Schlag. 59 4 4 d Buhnenmſtr. F. Greyer S.... ev. Gehirnlähmung. — 6.22 
8. Müllerwtw. J. Berger ev. Alterſchwäche. .. 83 —— Fun,, 8 — Todtgeboren ... — 
DO. ⸗L.⸗G.⸗Regiſtrator G. Klein... ev. Lungenleiden... 1 121 d. Vicefeldwebel Hoffmann S. — Todtgeboren — — 2 — 
d. Partikul. Frauſtädter S. jüd. Krämpfe. — — 812. d. Schneider J. Langner S.... ev. Lungenlähmung. 5 6 — 
1 unehl. S. Ten kath. Abzehrung — — 14 Hauseigenthümer A. Baͤnſch ... ev. Waſſerſucht⸗ . 59 — 12 
e kath. Auszehrung..— — 8 Maurergeſ. F. Ki lle ev. Durchfall.. . 72 — 
d. Pferdehdl. J. Wartenberger T. jüd. Mafern... .... 5 — — Tiſchler G. Meiſe lll ev. Kehlk.⸗Schwindſ 31—— 
Goldarbeitergeh. E. Oryſcher .... er Lungenlähmung. 40 — — d. Tiſchler A. Schmidt kath. Lungenentzünd. | 1] 9 
d. Haushalt. A. Kuschel Tu... -- kath. Krämpfe 628. Soldaten⸗Wiw. M. Biedermann. ev. Waſſerſucht.. .. 65 — 
1 unehl. S 97 9 9 kath. Kraͤmpſe — — 4 d. Gefangenaufſeher H. Muͤke S., ev. Bruſtwaſſerſ. . . 18 9 — 
d. Tag arb. N. Gnichwitz Fr. ev. Lungenſchwindſ. 158 71 Kaufmann G. Prins ev, Nervenſchlag... 41— 
Küſterwtw. ( Nerlic ht ev. Alterſchwache . 78 |- d. Tagarb. C. Simon ed. Maſern . 6 — 
d. Schuhmacher L. Grummich X. kath. Auszehrung .... 6 2— Schuhmacherwtw. E. Otto. ev. Schlagfluß. .. . 62 — — 
Hofpitalitin E. Burgmüller.. . - - | ev. Auszehrung . . . 61) 4114 Klempnerlehrling W. Hanke. ev typh. Fieber... 16 —— 
Almoſengenoſ. F. Pfeiffer ev. Stickfluß . . . 55 — 5 d. Agenten C. Cohn Fr. 0 jüd. Lungenentzund. 48 — — 
Maurergeſ. Ch- Mefel. .......- ev. Lungenkatarh. .. 64 — — Tagarb. C. Frenzel. kath. Alterſchwäche. .. 76—— 
d. Gaſtwirth L. Seelje S ev. Hirnleiden .... 1 6 — d. Schneider R. Schmidt ©..... ev. |Abzehrung..... 31 4 — 
Lehrer E. Stelzerr. kath. chr. gaft. Fieber. 24 — — | 13. d. Solotänzer A. Maͤhl S ev. Nervenſchlag...— 2 
9. Goldarb. A. Münſter ep, Lungenleiden. .. 48 — — Freiſtellenbeſ⸗Wtw. S. Schneider ev. Alterſchwäche.. . 79 
d. Tagarb. L. Hoffmann X.... ev. Zahnſieber . 114 — Magazinaufſeher G. Weber... . ev. Abzz hrung 59. — — 
Goldarb. Wtw. A. Stiller... ... kath. Lungenſchwindſ. 66 — — Maurergeſ. A. Schneide Fr.... ev. Alterſchwacke.. 67 
Tagarb. C. Schmid kath. Lungenſchwindſ. 59 — — Tagarbeiter F. Berger . kath. Alterſchwäche.. . 81 
Tagarb. U. Flemming iv. Apoplex i 47 — Tiſchler D. Kron feld. ev. Alterſchwäche. . 78 
d. Drechslergeſ. A. Hanker T.... kath. Lungenentzüünd. — 8 — Tagarbeiter W. Zehlich . kath. Lungenentzünd. 54 — — 
Kammerjungfer J. Zimmer ..... kath. gaſtr. nerv. Fieb. 26 — — Schauſpieler O. Metzelll.. kath. gaſtr. nerv. Fieb. 28— — 
Gutsbeſ.⸗Wiw. M. Schindler. ev. Stickfluß 78 — — Oberſt⸗Lieuten. C. v. Newiodowsky kath. Lungenlaͤhmung, 70 5 — 
s d. Tagarb. J. Schindler S. kath Abzehrun g.... 5 —— Maſchinenbaumeiſter B. Münich, kath. Lungenſchlag. . . 46— 7” 
d. Tiſchler A. Nowoitnik S. kath. Kraͤmp fe... 4 6 — J 14. Zagarbeiter A. Scholz kath. Krämpffe Hl 


Eine ordentliche Frau ſucht ein Unterfommen 
als Kinderwärterin. Näheres Neue Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 4. Parterre bei Scheft. 


Albrechts⸗Straße Nr. 58, 


dicht am Ringe, 


Eine Hof-Wohnung 
e RAR Nr. 38 zu vermiethen, Naͤhe⸗ 
re 


Syveater-Repertoir. 


Dienſtag den 18. Januar, zum dritten Male: 
„Catharina Cornaro, Königin von 
Banen.“ Große tragiſche Oper mit Tanz 
in 4 Aufzuͤgen. Muſik von Franz Lachner. 


Emanuel Hein, 
Naſchmarkt Nr. 52. 


VBerwiſchte Anzeigen. 


Ball⸗Blumen, 


einſte ächt franzöſiſche Coiffüren, 
Lasſage ze. 8 125 e ee = 
billigſten Preiſen vorräthig bei 


duard Nickel, 


Albrechtsſtr. Nr. 11. 


7 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Ketzerberg Nr. 4 eine 
lichte moͤblirte Stube für einen Herrn, 1 Stiege 
hoch vorn heraus. 


78505705300005655 5575008555 


um meinen Vorrath von Winter⸗Mänteln in 
Wolle und Seide zu vermindern, werden dieſelben zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Prager, 182 N 
Ohlauer Straße, im „Rautenkranz.“ = ſchnellſten Befö 


9929899599959 999999 999 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Joſeph 


— 


iſt eine Wohnung zu vermiethen und Termin. 
Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt in der 
Handlung. Ir 


Schmiedebrücke Nr. 53, im „goldnen 
Adler,“ ſind einige Schlafſtellen bald zu beziehen. 
Das Nähere iſt ebendaſelbſt im Hofe 1 Stiege 
bei Herrn Henſel zu erfragen. 


Eine brauchbare Leier ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf große Roſengaſſe Nr. 2 bei Herrn 
Schmettan. 


Ein freundliches Quartier, beſtehend 
in Stube, Alkove und Küche, iſt Oſtern 
c. zu beziehen Vorwerksſtraße Nr. 3. 


Nr. 7 bei 


Eine kleine Wohnung iſt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen Sterngaſſe Nr. 7a vor 
dem Sandthore. . 


Ein anſtändiges und gebildetes Mädchen fin⸗ 
det ſofort ein Unterkommen. Das Nähere Oder⸗ 
ſtraße Nr. 19. Parterre. * 5 


Breite Straße Nr. 41, im Hofe 3 Treppen, 
ift eine Wohnung zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 


Zu vermiethen. 
Die Gräupnerei, Matthias⸗Straße Nr. 75, 
iſt von jetzt ab zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
ben. Näheres daſelbſt beim Eigenthuͤmer. 


Steinkohlen⸗Verkauf. 
Gellhorn⸗ und Kirchhof: Gaſſenecke auf dem Hinter⸗Dom 
beſte Oberſchleſiſche, in größeren und kleineren Parthien nach 
SD | reillem Maß, billigſt von heut ab; Beſtellungen werden zu 
rderung angenommen alte Taſchenſtraße 


G. Bodländer. 


2, 


